
Bauzulassung.
( ationierung<ler Bauten);-­

Andicscr Ste!!e - Nr. 76/1918 O. R Z. --- wurden
U!szugS\Vei2e die vom Herrn ."Staatskommissar iür das
\Vgh!111 lg {W7,sei1'-'bekanlltgCgcbc!ien< Grundsätze eines
"6e.setzentwt1rfs,,,fü r die <Rationierung von Bauten und
den: V erkehr mit Baustoffen nach dem Kriege" ver­
Öffentlicht. Den fiand,elskammefll sowie den Arbeit­
geherverbänden des Bauhandwerks sind diese Cirun J­
züg:e zur ,\{ntachtlichcl1 Äußerung zugegangen und hierzu
äußert si 4 der "D eu {s ehe T 0 TI i TI d u s tri e ­
Ver e i 11 E. V. (Sitz Berlin W 35, LÜtzowstr. 96) als die
wirtschaftBchc Interessenvertretung 'der Ziegel- und
Tonindustrie. In einer tingabe, an den fien1:J. Staats­
kommissar slIcht er die \rorgesehenen cinsd1ränkclldcnMaßnahmen abzuwenden .
Obvmhl einleitend b tont wird, daß das allgemeinc
\Vohnbediirfnis maßgebend sein soll, so magen doch
nicht andercn dringenden B<luten, landwirlschaitlichen
und mdustrielleu Charakters, StLlats- lIud städtischen
ßa1lten die GenehrrignJ1g vetsagt werden lind zwar alls
GrÜnden der .VulkserJÜihrung und der \Viederaufrichtul1g
deutschen \Virtschafts!eb .ns. Die Ziegelherste!iun.
hängt natürlich von der KohlerrbeIieien1l1g ab und auch
Jnrch die .Einrichtung: von "Vorz1!gsbelieferungs­
scheinen" wird mit dem danÜt eingeraumten Anrecht
auf die bevorzngte Belieferung- nicht der beahsichti.>;tc
Zweck erreicht werden. Wenn der VonwgsbelieferII11g ­
5chei.ll. zur Abstellung einer Ziegelnot in dring-lichelJ
fäHen beitragen soll, 50 wird er nur bei dem \Verk_ mit
Erfolg vorgezeigt werden, wo sich anch ein entsprech ll­
der Vorrat sofort verwendungsfähiger Ziegel befindet;
dcnn cs wäre nicHt zwcckeutsjJI-echend, dn.ß der Unter­
nehmer zuerst den Verkauf tätigt und :-ich dann erst auf
Grund des VorzugsbeIieferul1gsscheines die erforder­
liegen Kohlen zur Herstellung der verk::wften Zieget­
mengeU beschafft. Nachdem So tles längeren begriindet
ist, daß nach dem Kriege den Ziegeleien .die vüHe Be­
wegungsfreiheit ohne jegliche einschränkende jv1aß­
nahmen \viedergegeben werden möge, fährt die Eing.8bc
wörtlich fort:

Dem Z\veek der Bereitstellung hinreichender Zicgcl­
mengen im Zusammenhang- mit den auf eine sparsame
lind schneJIe ß;tuweise hinzielenden Bestrebungen
wUrdc in noch höherem Maße gedient werden, wenn
gleichzdtig auf eine Abänderung und Erleichterung der
baupolizeilichen Bestimmungen' bei Verwendung der
Ziegel in statischer Beziehnng hingewirkt weraen wÜrde.
Hier könnte durch Zusammenarbeit zwischen den ge­
setzgebenden Körpel'schaffen, \Visscnschaft und In­
dustrie auf Grund der von der Ziege1-- und Tonindustrie
angestrebten Normen dem Ziegel die ihm entsprechend
seiner" Beschaffenheit gebÜhrende Anerkennung lind er­
weiterte Verwcndungslllöglichkeit verjSchafit werden.

Die ZitegeI- und Tonindustrie hat sie]t iÜ; ihrer Eigeu­
art nicht auf die kriegswirtschartliehen BedÜrfnisse ein­
stellen können. Zahlreiche - Werke waren daher ge­
nö-Hgt, ihren Betrieb einzuschränken, andete gerieten
völlig zum Stillstand. Der Orund.Jag in der Schwierig­
keit der Kohlengewi!1l1ung ,und Beförderung, ferner in
dern\' i\allgel anderer tIiIfs- und Betriebsstoffe und al1
der .lfnzulänglichen ZlIte l!lng von geeigneten Arbeits­
kräften, Aber selbst, \V nn in den annahenJd :18000
Werken der. ZiegeIindllstrie nach dem Kriege nicht alle
ihren voUen. Betrieb wieder aufnehmen werden, so ist
deshalb TI.Ql::h.k.eilne Knappheit an Ziegeln zu befÜrchteu.
Im Jahre 1915 wurden von den Hoch arbeitenden 4500

Bett;ieben nach der Statistik der
schait bei
. zwei Milliarden
nur etwa 1200
zeugung von je
Zickel hcrstc1l'en
für etwa 600 000
In den ktzten dreh f'riedensiahren
befindlichen Ziegeleien nur  it 50 v.
fähigkeit gearbeitet. Bei Vollbetrieb wären danach
diese Werke in der Lage, mindestens 20 Mj1Ji:arden
Ziegel zu erzeugen. Damit dürften die RefiirchtllUgell, .
es könnte eine Knalwheit an Ziegeh  eintreten, allS d.em
.vVege geräumt sein, sobald !"Iur erst wieder den WerkcIl
Kohlen, tIiJfs- und Betriebsstoffe !lnd vor allem Arbeits­
kräfte Zllf Verfügul1g stehen, Hierbei muß gleich7citig;
der zuweHen allftrC:lcnden Meinung begegnet werden,
,Ü:ß die Herstellnng von Zieg-eln im Verg!cich zu anderen
Baustoffen, wie Zement bzw. Reton, besonders große
Mengen Kohlen erfordert. Dies ist nicht zutreffend; viel­
mehr mÜssen nach nm fdchtechl1is:::her Seite angestellten
Berecllllllllgen der V ()J1zie el Uil9. der fiohlzLegel - dem
statisch volle Uleichberechti nT1g gebÜhrt. während ihm
in hygienischer Beziehung gegenÜber anderen Baustoffen
sogar eine bevorzugte SteJlnng eingeräumt werden
muß als Kohien sparende Baustoffe beztichnet
wcrdcll. Nach (Iiescn Berechnungen sind nämlich zum
Brennen VOll

1 cbm VoJlzicgelmauerwcrk etwa 90 kg Kohlen
j cbm Holl[ziegelmauerwerk etwa 65 kg Kohlen.

zum Brennen des Zements für
Kiesscl1ottcrbeton etwa 110 kg Kohlen

erforderlich.
Die Forderung- eines wirtschaftlichen Kohlcllvcr­

brauchs wird also gerade bei der Herstellung von Ziegeln
in höherem l\laHe erfÜllt als bei Jer Erzeugung anderer
Baustoffe. Aber  lJJch noch andere GrHnde sprechen
iiir einc bü\'OIZ!lg1e VenvendUllg des Ziegels als Ban­
stoff für \Vo!1i1L1ngsz\\'ecke. Dje Heranziehung von HoIz
in starkel"em als dem bisher Üblichen Umfange Hir Wcih­
nungsz\\icck  verbietet sich schon aus Gründen der
Schwicrighei t der Beschaffung, denn, wic bereits an
anderer SteHe g.esagt, ist hierb.ei Deutschland schon seit.
vielen J ahrcll auf die Einfuhr ans dem Auslande ;:mge­
wieSCl1. Die Verwendung von ,ßetonmauerwerk be­
gegnct wegen seiner LuftnndurchÜfssigkcit aus gesund­
heitlichen Gründen starken Bedenken, und die Errichtung
von Dauerwohnbauten aus Lehmwänden, die man zur
Erzielung einer größeren Standsicherheit mit DrahteiI,l­
lagen ver:sehen wil1, ist wohl vol11mmmen zu verwerfen,
da solche .Wände gefährliche Brutherde für Krankheils­
erreger bedeuten. Aus diesem Grunde ist der LehmÜi'ch­
werkbau selbst in ländlichen Bezirken schon seit J hr­
zehnten dm'ch den Fachwerkb&ü mit Mauerziege!n er­
setzt worden. Alle diese Aushilfsuauweisen können d;;l­
her nur als Lückenbüßer betrachtet werden und werden
dann notgedrungen anKe\"i/endet werden müssen, wenn
der Ziegelindustrie die Möglichkeit der frden Erzeug{mg
durch einschränkende Maßnahmep genommen ist

Kommt man nach diesen Erw'ägungen, zu dem Er­
gebnis, daß der Ziege! der beste, geeignetste und ge­
sÜndeste Bausto!f für Wohnungs zwecke ist, so sollten
alle Kräfte zusammenwirken, um, eiTI  vViederal f:"
richtung lln.i Erstarkung der Ziegelindustrie. die durch
die Notzeit des Krieges be onders stark betroffen
\I/orden ist, herbeizuführen. Frei von allen einengendon
gesetzlichen 1\bBnahmen hinsichtlich der ErzeÜguTIg- une
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der Preisbildung wird diese Industrie dun::h den von ihr
aURestrebtcn engeren Zusaml11enschluß der. \V crke am
besten ihre schaffenden Kräfte zusammenfassen, um zu
ihrem Teil an der vViederaufrichtung des nationalen
Wirtschaftslebens bc1zutragen: Nicht nur den aus dem
r"elJe heimkehrenden L'nternchmern, Angestellten und
Arbeitern wieder Verdienst- und ArbeitsmägIichkeiten
zu bieten, sondern auch die zur Milderung" der \Voh­
ßuugsnot erforderlichen Ziegel in genügender Menge
und zu angemessenen Preisen zu heschalfen. Voraus­
setzung hierfür ist aber auch eine hinreichende Bereit­
ste]]ung dei erforderlichen ßrcnn-, IIi1fs- und Detriehs­
stofie an die Werke zur vollen Ausnutzung ihrer Be­
tnebsemrichtungen. Dadmch wid der Industrie die
Steigerung und Erzeugung mögHch sein.

GleicHzeitig dJrl an dieser Stel]e darauf hingewiesen
\\'erden, daß auch die Erleichterung der Ausfuhr be­
iebend auf die ErZellRllng iu dcr Ziegelindustrie wirken
\viirde. Die'" damit ge ebeJle EiZielllng hallereI' Preise
gegenuber dem Inland LInd nicht zulet?t der freie \Vett­
bev.rerb der Werke werden auch hier den besten Aus­gleich Jer schaffell.fuer der unterzeichnete Vel­
ein in Zus3mmenfassu1lf( der vorstehcnden Ausiühnl11­
gen, von Maßnahmen, die auf die R.atio­

Ballten und den Verkehr mit Baustoffen
nach hinzielen, gänzlich absehen zu wollen
oder, soweit eine für eine gewisse Zeit nach dem Knege
notwendige Bewiftschaftung der Brennstoffe auch eine
staatlich geregelte Zuteilung an die Ziege1Jnjustrie not­
wendig macht, zu den vorbereitenden Arbeiten für eincn
dahingehenden Gesetzentwurf anch die daran beteiligten
Kreise der Zicgclindnstrie zu hören.
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Schrägreihenhäuser 1. Kleinwohnungen­
Architekten Wittling u. Oüldner in BerJin-WiJmersdorf.

(Mit Abbildungen aui Blatt 179 und 180.)
Bei den bisher üblichen Reihenhäusern liegen die

Eingänge an der vorderen Straßen wand, und dabei sind
fast stets je zwei dersel en gewissermaßen zu einem ein­
zigen WoJ1l1hausc vereinigt, in welchem die beiden straßen­
s'eitigen Eingänge von je zwei benachbarten Häusern neben­
einander zu liegen ko.fI1men, llnd ferner an dcr I-lofseite
die, al1gemeine Nebel1­
räume enthaltenden kur­
zen Seitenflügel der ein­
zelnen Häuser mit ihren
fenstern und Türen ein­
ander gegenüber liegen.

(VergL Abb. J) Je ZWOI " I

derartIge ReIhenhauser " h- '
besttzen also emen, nur
durch eUlen medngen ;,
Zaun gehennten, gewIs­
sermaßen gemeinsamen
HofrauI1l, wodurch die
Benutzbarkeit der ein- !t
zeInen HofhäJftcn für
ihre Anwohner in man­
cherJei Weise bceinträch­
tfgt wird. Auch sonst
besitzen Reihenhauser
dieser üblichen Art noch
weitere erhebliche Nach­
teile. So ist es bei Ihnen
z. B. notwendig, zur Er­
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langung der erforderlichen unmittelbaren ZugängHchkelt
des VordelZi11lmers sowie auch d::-s""- sich diesem an­
schließenden, meiste-l1s als Wohnküche dienenden Raume.s,
neben der Treppe noch einen besonderen langen flur
anzuordnen, was eine Verkleinerung der für das Vorder­
zimmer zur Verfügung stehenden Grundfläche und somit
eine Raumverschwendung zur FoJge hat. \Veiterhin be­
einträchtigt der an das Vorderhaus ansch,ließende Seiten­
flÜgel die Lichtgebung und die LuHzuführung zu der
Wohnküche und den im Seitenflügel untergebrachten
Raumen, deren Fenster nach dem Seitenhofraum liegen,
1lI1d behindert auch den freien Ausblick aus  .aer Wohn­
küche ü her den langgestreckten Garten. .. ",,,,­

Die FehJer dieser Kleinwohn,ungs-Reihenhäuser, die",
also mit ihrer kurzen Vordef\vand in die Straßenflucht
zu Hegen kommen, werden durch die (zum Patent ange­
meldete) Schrägreihenhaus . Anordnung der Architekten
Wittling und Oüldner in Berlin- WiJmersdorf, Hclmstädter
Straße 3, vollkommen beseitigt. Hierbei ist der Eingang
inmitten der einen Giebelwand des Hauses, zwischen dem
Vorderzimmer und der anschließenden Wohnküche, ange­
ordnet, und sowohl die eine Giebelwand des Hauses als
auch die im rechten Winkel zu diesen verlaufende vordere
Hauswand schräg zur Straßenflucht gerichtet. Dadurch
kommen bei dem Aneinanderbauen derartiger Häuser die
Hauseingänge ip" die durch die straßenseitigen Wände
z\"veier benachbarten Häuser gebildeten Winkel zu liegen,
und es \vird dabei erreicht, daß' jedes Reihenhaus, trotz
der Oiebelgemeinschaft mit den Nachbarhäusern, als ein
für sich abgeschiosselles Ganzes in die Erscheinung tritt.

;#j,f2 $HJt ' j .'1  ".

Die Anordnung des bnganges an der gekennzeich­
neten Stelle hat den Vorteil, daß sich die Anlage einrs
besonderen langen Hausflures< zur unmittelbaren Er
schließung der \Vohnküche erübrigt, sodaß die Grund
fläche des Hauses zugunsten des V orderzi01n1erS besser
als bei den bisher bekannten Reihenhäusern ausgenutzt
wird. Ferner bilden bei diesem Schrägreihenhaus die
kurzen Seitenflüget des Hauses nicht mehr in den Hof.
raum vorspringende Bauteile, behindern also nicht mehr
die Lichtgebung und die Luftzuführung . für die hinteren
Räume, und es fällt auch der Nachteil des gemeinsamen
Hofraumes fort, da die Fenster eines Hauses ausschließlich
auf den eigenen Hof- und Oartenraum hjnausgehen  Der
Hofraum jedes Hauses ist also gegen Sicht und' Be­
lästigung vom Nachbar aus vollständig gedeckt, und cer
Garten kann von der Wohnküche aus voll überblickt
werden. Da ferner bei diesem Schrägreihenhause, zwecks
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Anlage. von Fenstern fÜr die Vorder- und Hinterräume
Außenwände nach vier verschiedenen HimmeLsrichtunae
vorhanden sind, so kann, unabhängig von der Lage des
Hauses zur NordrichtuJlg, für aUe FäHe eine Besonnung
der WDhnräume eireicht werden, während außerdem eine
\Vindbelästigung durch dIe einspringenden \XTinl{e1, mit
denen die Häuser aneinanderstoßen, verhindert wird.

Es ist natmgernäß möglich, die  &rundrißeinteiluna
des Schrägreihenhauses zu verändern, jedoch müssen stet;'
um den Zweck der Anordnung zu erreichen, die Giebel- 6
wände des Hauses und die Vorderwand schräg zur
Straßenflucht angeordnet sein, wodurch es erriTöc-!icht wird
die Reihenhäuser, je um die Länge dps Sl"itenflüge1s ver
schoben, so aneinander Zu reihen, daß c1er Seitenflügel
nicht als besonderer Anbau in die Erscheiol111'Y tritt

. Bei der Auflcilung des Baublockes ist fürdie Gärten
dIe Schrägreih1mg glcichfalJs durchgeführt. Aus Abb. 2
Ist jedoch ersichtlich, daß die Oarlengrenzcn auch recht­
winklig zur Straßel1f!ucht geregt weIden können, ohne
das \Vesen -die es Schrägreihenhauses zu beeinflussen. 0c=c

Kleinwohnungswes  .
Leitsätze zur Linderung der \Vohnungsnot hat der

"Tnmmgsverband Deutscher Baugewerksmeister" 8.af­
.g-estellt und deHl Iierrn "l\eichskommissar fÜr das \\1011­
nungswesen" unterbreitet:

1. Die Privatbantätigkeit soli te nicht 111lf l\ngehindert
bleiben. son,lern mit aUen Mitteln gefördert \V rdcn, da
olme sie die \VOhnuIlg,sfrage nicht zu lösen ist. Zur Er­
leichterung und Verbj1li 11lI  des \Vol1l1ungsbaues soHten
die Bauvorschriftcl1 "cntgeKellkommcnd" von Beamten
gehandhabt und alle Härten vermiedeH werden. Um dies
wirtschaftlich fruchtbringend zu geswltel1, besonders
aber, um eine rasche und g:latte OcnehmiKlmg der von
Fachleuten vorgelegten Bauges1!che zn ennÖglichen,
wäre die tiinzuziellUng von Bal!schöffen zu empfehlen.
\-velche dcn WÜnschen der Bauenden weit'.(ehendes Ent­
gegenkommen zu gewähren gewillt und in der Lage sind.

2. Die Ziegeleien uud sonstigen Produktionsstatten
für Baumaterialien mußten jetzt lind in der Übergangs­
wirtschaft vorzugsweise mit Kohlen be1icfert werden,
damit jie Erzeugung- der Baustoffe so viel als möglich
gcförclert wird. Ebenso ware nach friedeusschluß eine
bevorzugte Entlassung eIer Bauhandwerker aus dem
Meeresdienst dringe.nj notwendig. Der Ausbau des Ar­
beits118chweiswesens erscheint gleichbIls als eine for­
dernnR der Zeit.

3. Dic Verteilung der Baustoffe mÜßte gemeinsamen
Beruisverbänden der Verbraucher, Verarbeiter l1ud
liÜndJcr unter Mitwirkung Jer Iiandwerks- und Ge­
wcrbelG1l11ln"ern Übertragen wenlen:

4. Die Stadtgemeinden mÜßten inr Förderung der
Errichtung von Wohnhäusern mit Kleinwohnungcn die
Nenbauten zu 85 v. ti. des Viertes beleihen.

5. falls die Stadtgemeinden nidlt selbst die nötig:en
Kapitalien zur Beleihung der Häuser bis zu 85 v. H. bc­
reitstellen kou!len. so wäre von ihnen die BÜrgschaft
dafür zu übernehmen.

6. Der Grund unc1 Boden müßte von den Stadtge­
meInden zu arrgemessenen Preisen an das bauende
Pl1bllknm abgegeben werden.

7. Die Beiträge eies fiausbesitzers :W den Straßen­
und Anliegerkosten sind zweckmäßig- auf ein Mindest­
J11aß zu beschränken. \. '

r

8. FÜr Kleimvohmmgssicdlungen wäre die Her­
stellung der Straßen sei(ens ,der Stadtgemeinden ent­
sprechend dem geringen Verkehr, besonders zu v rein­
fachen.

.. 9. Die bisher nicht freigegebenen Dachw&huungen
mußten. von der Baupolizeivcrwa}tung in jeder nUr denk­
baren form gestattet werden.

10. Da sich nicht jeder Keller zur Anlage von \Voh­
1Iungen eignet, so wäre die freigabe von Kellenvolmun­
gen je nach den örtlichen Verhältnissen von Fall zu FaH
zu genehmigen.

.. 11. Die Stockwcrkshö!1e ci.er \Vohnu!1f!,en mit ge­
ungender Licht- und Luftzuiuhr könnte auf 2.50 m im
Lichten festgesetzt werden. .
. 12. Die Bauordnungen .wären so zu gestalten, uo.ß1hre Vorschriften nach dcn zur Fö(derung: von Klein­
wohnhaussiedlnngen 1I1ld'--\;Vobnungsbauten' rlufgesteHtcn
VOl:schlÜgen des preußischen Herrn Ministers der öffent­
lichen Arbeiten vorn -26. März 1917 eingerichtet lind ge­
mildert werden.

Li. Die den tlausbesitz unnÖtig belastenden Steuern
und Abgaben wären :mf die Allgemeinheit abzuwälzen
(Mietsste1lern).

14. Die Mieten der \Vohnhäl1ser \vähre l sr, festzu­
sctzen, d1.ß !leben de1 Verzinsung dcr Hypotheken. den
Ab.!-!:aben und InstandhaltllngskostC'll wic der Verzinsunoz
des eigenen Kapitals die Kosten fÜr jic Rcmiihungen dc::;
Bcsitzers mit 1 v. H. g,edeckl sind.

15. V.,1o wegen der bedeutenden Verteuerung,- der
BaJlkostel1 eine Errichtung \'on Eigenhäusern der Klein­
\vohnungen nicht ang-Öngig i  t, kann die Errichtung von
mehrgeschoSSigell \VoJumngell. z. B. das Sechsfamilien­
hans, empfohlen werden.

16. Nach fcrtigstellull£.; der ß1.UtCIl müHte die Be­
leihung nach den zurzeit gclte1\dcn Releihllngsgrl1ll.1­
sätzen auf 10 Jahre erfolgen.

Die Gemeinde übernimmt zweckmäßig fÜr die
2. Stelle die Biirgschaft und macht sich alls der Be­
leihunt!; fÜr ihre Aufwendung bezahlt; ebenso der 13:111-..,
unternehmer.

Den Ausfa.ll der geleisteten Kosten zu dem Ball
mÜßte das Reich ohne Anspruch auf \Viedergewährung
trag-ell. ("Verlorene Bauzuschüsse:')

17. Die Umsatzsteuer bei Kauf und Verkäufen von
GrundstÜcken, sowie die Stel11pelkosten. die jetzt enva
3 bis 3l!  v. fI. betragen. mÜßten auf 1 Prozent ermäßtgt
werd.en.

Zechengelände. In Anbetracht der stets gronen
V/ohnungsknappheit in dcn Gegenden des Berghaues
wurde vom Ausschuß des preuß. Abgeodnctenl1auses
auch die fr:.:tgc der Baulandbcsc.haffung (Enteignung) und
die Bereitstellung. von Zechcngel1iucle sowie der IJm­
und f.ingemeindung;en verhandelt. Dabei wurc1e <:.ls ein­
stimmige Anffassun,l!,- festgestellt, daß hinsichtlich c1er
Um- und eingemeindungen und hinsichtlich der Be­
schaffllng von Bauland die in das \Vohllungsgesetz, S L
aufgenommenen 13estimmungen ausreichten. Es \-\turtle
h::doch der \Vul1sch aus}(esprochcn, daß der JvHnister dc
lnnern den Regierungspräsiclenten die för lernng; VOll
Um- und Eingemeindungcn in RÜcksicht auf das ,,voh­
nungsbedÜrfnis nahe-!egen werde. ,­

Die: Bereitstellung von Zechengelänc1e umfaßt Z\\T]
Teile: Zechengelände. welches Baulancleigensclwfw1J
hat, und Zechengelände, welches VOrn' BergbJ!l unter­
fahren wird. also nicht bausicher ist. tlinslChtlich Jer
Inanspruchnahme von Zechengclände, welches Bauland
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ist, bestanden gar keine Bedenken. Die Benl1tzlli g von
bamlTI;.,icherem ZechengeJ nde ist technisch dahm zu

ob und inwieweit es möglich ist, auf bau­
Gelände zu bäuen. Auf cÜle Anregung ent­

Staatskommissar. daß gcrad,e die Frage
AusnutzuTIcr von bauunsicherern Gelände für

'iV ohnun sz'\\:ecke ,nach der technischen Seite eih­
gehend ' werdclI würde. Nach der recht­
lichen würde zu prÜfen seill, inwieweit nicht
eine Entdehung des Eigentums, sondern, lediglich
ein auf Zeit beschränktes NutzLll1gsrccht in frage
kommt, damit das Ucläl1de später dem Bergbau nicht
mehr ganz oder teilweise entzogen wcrd.e.

Dlc im AnschluB besprochenen fragen: Wohnungs­
bedarfsgebieL FimmziragelJ, Verkehrsfragen, Vorort­

Bauberatung'ssielIen, "Vol,TIungsnachweise, Re­
von Arbeitskräften und freizÜgigkeit, befinden

sICh gutem \\lege zur Lösung., Das Landwirtschafts­
nJillIsterimfl sagte eine Denkschrift Über die innere Ko­
lonisation ZLl. Die frage einer ständigen Beibehaltung

Wohnungsaussehusses soll von den fraktionen ge­werden. sbt.
Ausstellungswesen.

Die AuS tCjjUl1g "Sparsame Baus!oHe'" die der
,.I-?clchsvCl bJnd zur t'ördenmg sparsamer Bauweise" In
dcn Ausstellungshallen am Zoo zn Berlin veranstaltet,
wird vom 16. Noveuloer bis 22. Dezember d. J. dauern.
Der Zweck Ist eine Klärung' der Mdglich­
kelten des Baustoffs der KOTI::.lruktion, wie sie der
beullge I:bUltlaterialienmarkt, Technik, Industrie und
\Vissenschaft bieten, Das Umernehnten bedeutet bei
,Jer UngutLst der au enbllcklichen wirtschaftlichen Ver­
j;ältnisse ein \Vagnis. Aber es konnte nicht auf günsti­
gere Zeitcn gewartet \\erden_ Jetzt gilt es vonmbe­
reitcn damil dann gebaut werden kann. Nur die Er­
kennl{Jis der zwingenden Notwendigkeit des. allgen­
-blick!ichen liandelus ließ die gewaltigen Sch\vierig­
keiten des Verkehrs, der Materi8lbeschaffullg und des
Mangels an Arbeitskräften Überwinden, denn nicht llur
jie Baustoffe an sich werden gezeigt, auch die Wirt­
schaftlichkeit ihrer Herstellung, ---, vor allem in Bezug
auf den Koh1enverbrauch, -----< ihrer ZusammenfÜgung :tm
Konstruktion und des täglichen Gebrauches - bezüg­
lich der Abnlltzung, der Wetter beständigkeit nsw. _
soll gekennzeichnet werden, so Jaß sowohl clerfach­
mann wie der Laie sich ein Urteil über die zweek­
;;mÜßigste Konstruktionsmethode bilden kann. Es werden
also durch Vorführungen der Arbeitsvorgänge - z. 1:3.
der fabrikation von ZemeJltdachsteinen -, durch bild­
liehe Darst"EdIl!l1gen und Schaustellung halbfertiger oder
durchschnittener- fabrikate die Verarbeitung des Roh­
materials uud die HersteJlungsmcthoden der zur Ban­
stel1e gelangenden Baukörper oder BauRlieder gezeigt.
Fertige oder in Montage begriffene Konstruktionen und
ßauteile, wie Dachbinder, Wand-, Deckenkonstruktionen
usw. ver l!lscbaulichen die auf der Baustelle zu leistende
Arbeit, dcn Arbeitsaufwand und die materialgerechte
Verwendung. Hierbei sind insbesondere die fortschritt­
lichcn Neuerungcn  berücksichtigt, die wir auf diesem
Gebiete dem durch den Rohstofimangel bedingten Er­
satzwesen verdankcn, z. B. der weitgehende Ersatz eIes
Eisens durch Holz, wie er vor allem im Industriebau
ÜbHcb geworjen ist und für die folgezeit beibehalten

werden dÜdte, um die Bestände. an Roheisen fÜr die fa-:
brikation von Exportwaren ireizl1\llachen. - femer gilt
es, die Tragfähigkeit, die ¥/ind- und Vlännedurch­
lässigkeit und andere maJ3gebenden Eigensc;J:laften der
einzelnen Baustoffe, wie allch der Konstruktionen, ins­
besondere der Kombinationen VOn Baustoffen, deren
Eigenschaften eiIlaJ).dcr ergänzcn, zu prtifen. Zu diesem
Zweck werden die' in der heutigen technischen Wissen­
schaH gebräuchlichen Versuchs anordnungen dem Be...
slIcher vorgeführt. D1e Errichtung ganzer Gebäude war
zur Beweisfijhrung dcr wohnlecl1nischen unJ ästheti­
;chen Verwendbarkeit der angepriesenen Baustoffe und
Bauweisen erforderlich. Das an die AussteUungshal!en
angrenzende f"reigelände ist zu diesem Zweck mit
Häusern verschiedenster Konstruktion eng bebaut
worden, ebenso' sind im Innern der Halle mehrere

. ganze Hauten aufgefÜhrt. Auch die a!lerprirnitivsten
Hausbauten, wie die ostpreußischen Lehmstampfbauten,
und behelfsmäßige Bauweisen, wie sie an der front und
im Etappengebiet jedem Jeutschen SoJdaten vertraut
.!!.E::worden sind, werden gezeigt lind der ¥leg gewiesen
IInter VerwemJung der. einfachsten Baumittel unseren
AnsprÜchen an Wohnlichkeit und Behaglichkeit gerecht
zn werJtll. Tn Üsthetischer wie in praktischer Hinsicht
ist dabei an dem Orundsatz fcstgehalten, daß nur so1idc
Verbilligung nnter Vermeidung dcr Minc1crwertig,'keit an­
zustreben ist

So soll allen I\atsuchcnden AuskuJift wer jen. Die
Behörde. die EntseheiduIIgen Über Wiederauinahme VOll
Industriebetrieben, Zuweisung von Kohlen und Arbeits­
kräften, irber die AbänderlJl1& ball polizeilicher Vor­
schriften zu treffen hat, die Stadt oder Gemeinde, die
lllllfangsreiche Siedlungen plant, der Industrielle, der
Hallen IIne[ \Verkstätien errichten muß. der Siedler, der
sich Lind dcn Seinen ein be cheidelles Heim schaffen will.
alle sollen beraten werden.

Die Architektur dieser Ausste1lung Ist VOll dem Oe­
he.imen Regierungsrat Dr. Priedrkh Seesselberg ent­
woticn und wird unter Mitwirkung der Arcbtekten Otto
Michaclscn, B. D. A., und HeinriCh Möller, B. D. A,
durchgefÜhrt. Architektonisch bemerkenswert sind n:1­
J11entlich die Repräsentationshalle lind der von mächtigen
Pylonen flankierte M'itte\.l;ang. Der Messecharakter 1St
vollkommen vermieden, und an dessen Stelle eine­
architektonisch organisierte, von Kun::.twerken um­
rahmte und dumhsetzte Ausstellung geboteu.

, Da der Reichsverband außer der tafkräftigen
Unterstützung der reichswirtschaftlichen und miJi­
Hirischen Behörden auch in den Kreisen der Industrie
und der Dauunternehrnung verständnisvollem und opfer­
freudigem Entgegenkommen begegnet ist, steht zu er­
warten, daß das weitgesteckte Ziel erreicht und der
Ubcrgangswirtschaft; d. h. der Umstellung u'nsyres Bau­
wesens auf die ehirch den Krieg veränderten Verhält­
nisse, der Weg gebahnt wird.
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